Freitag, den 8. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.“ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. \ 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Urtheil geſtellt haben. — Das von unſerem erhabenen 
Monarchen begonnene Syſtem enthält einen Keim, wel⸗ 
chen die Zeit und die Erfahrung entwickeln müſſen. Es 
iſt dazu beſtimmt, in eine adminiſtrative Autonomie aus⸗ 
zulaufen, welche ſich auf Provinzial und Gewerbe » In⸗ 
ftitutionen gegründet, die in England der Ausgangspunkt 
und das Fundament der Größe und Prosperität des 
Landes geweſen ſind. — Aber in der Ausführung dieſes 
Gedankens iſt der Kaiſer auf Hinderniſſe geſtoßen, welche 
hauptſächlich durch die Aufteizungen der Partei der Un⸗ 
ordnung geſchaffen wurden. — Dieſe Partei hat begriffen, 
daß es um ihre Beſtrebungen geſcheben wäre, wenn ſie 
die friedliebende Majorität der Bevölkerung in dieſe Bahn 
des regelmäßigen Fortſchritts eintreten ließe. Die Um⸗ 
triebe diefer Partei haben es nicht erlaubt, die neuen 
Inſtitutionen ins Werk zu ſetzen. Es war unmöglich 
feſtzuſtellen, wie fie ſich bewähren (comme elles fonction- 
nent) und in wie fern fie den wirklichen Bedürfniſſen 
den Grad der Reife des Landes entſprechen. Erſt nach- 
dem dieſe Erfahrung gemacht iſt, wird man über das 
Werk ein Urtheil fällen, und es vollenden können. — 
Das Manifeſt vom 31. März deutet in dieſer Beziehung 
die Abſichten unſeres erhabenen Monarchen an. — Neben 
einem Gnadenakt, der nach der Zerſtreuung der größern 
bewaffneten Banden eine weite Ausdehnung gewinnen 
konnte, hat der Kaiſer die bereits früher oktroyirte Inſti⸗ 
tutionen aufrecht erhalten, und erklärt, daß er es ſich 
vorbehalte, ihnen die durch die Zeit und die Bedürfniſſe 
des Landes angedeutete Entwicklung zu geben. — Seine 
Majeſtät kann ſich für die Vergangenheit auf die Grad⸗ 
heit ſeines Gewiſſens berufen; für die Zukunft hängt er 
nothwendigerweiſe von dem Vertrauen ab, welchem ſeine 
Abſichten in dem Königreiche begegnen werden. — In⸗ 
dem unſer Erhabener Monarch ſich auf dieſem Gebiet 
hält, glaubt er als der beſte Freund Polens zu handeln, 
als der Einzige, welcher das Wohl Polens auf prakti⸗ 
ſchem Wege verfolgt. — Lord Ruſſell ladet ferner Ruß⸗ 
land in feiner Eigenſchaft als Glied der Europäischen 
Geſellſchaft ein, die Pflichten der Rückſicht gegen die übri- 
gen Staaten zu erfüllen. — Rußland iſt zu direkt bei 
der Ruhe Polens intereifirt, um nicht die Verbindlichkei⸗ 


Celegrapbiſche Depeſchen. 

emberg, Donnerſtag 7. Mai. 

— hat ein heftiger Zuſammenſtoß der ruſſiſchen 

Stasi mit Jezioranski in den Waldungen bei der 

ſtündige e Rzaniecka ſtattgefunden. Nach einem drei⸗ 

Sarnen Gefechte zogen ſich die Ruffen zurück. Die 
genten behielten ihre alte Stellung. Der Ver⸗ 


luſt derſelben b 
etrug 50 ; 
der der Ruſſen ift nicht e 100 Verwundete; 


Die ruſſiſche Antwort an das Cabinet 
von St. James. 


Diieſelbe erweiſt unter den Antworten, wel, 
die ruſſiſche ee die drei Großmächte in B 
treff der polniſchen Angelegenheit erlaſſen, als die ein⸗ 
gehendſte und wichtigſte: ein Beweis dafür, daß ihr an 
der Meinung Englands am meiſten liegt. Der erſte Theil 
der Antwort handelt von der Rechtsfrage, der zweite über 
den Wunſch, daß der Friede dem Königreich Polen zu- 
rückgegeben und auf dauerhaften Grundlagen errichtet 
werden möge. Wir laſſen den zweiten, ſeiner großen 
Bedeutung wegen, vollſtändig folgen: 

FEN Die Abſicht unſeres erhabenen Souveräns, heißt es, 
Be" darin, zu einer praktiſchen Löſung zu gelangen. 
ei . 05 daß dies auch der Wunſch der Regierung 
2 8 . Majeſtät iſt. Weil es ihr Wunſch 
Re em Königreich Polen die Ruhe und das Glück zu 


gegenwärti f 
die Neger an in Polen zu beruhigen. — Aber 


nale Stellung auferlegt. — Es wäre ſchwer zu behaup⸗ 
ten, daß es in dieſer Beziehung mit ſtrupulöſer Gegen- 
ſeitigkeit behandelt worden ſei. Die permanente Ver · 
ſchwörung, welche ſich im Auslande organiſirt und be⸗ 
waffnet, um die Unordnung im Königreich zu unterbal⸗ 
ten, iſt eine offenkundige Thatſache, deren ſchlimmer Ein⸗ 
fluß weſentlich in der moraliſchen Wirkung beruht, welche 
die Urheber der Inſurrektion daraus herleiten, um die 
friedliche Bevölkerung fortzureißen, indem fie den Glau⸗ 
ben an direkte Hülfe von Seiten des Auslands nähren. 
Auf dieſe Weife hat man einen zwiefachen, gleich bedauer⸗ 
lichen Einfluß ſich geltend machen ſehen: denſenigen, 
welchen die auswärtigen Aufreizungen auf die Inſurrek⸗ 
tlon ausüben, und denjenigen, welchen die Hartnäckigkeit 
dieſer Infurrektlon ibrerſeils auf die öffentlich Meinung 
Europas ausübt. Dieſe beiden Einflüſſe wirken auf ein⸗ 
ander, und haben ſchließlich die Dinge in jene Lage ge. 
bracht, welche die Mächte heute der Wachſamkeit des 
Kaiserlichen Kabinets anempfehlen. — Man verlangt von 
ihm, es ſolle das Königreich in die „Bedingungen eines 
dauernden Friedens“ eintreten laſſen. — Dieſer Wunſch 
wird den Mächten durch die Ueberzeugung eingegeben, 
daß die periodiſchen Unruhen Polens den unmittelbar 
benachbarten Staaten eine Erſchütterung verurfachen, 
deren Rückſchlag ſich durch ganz Europa fühlbar macht; 
daß ſie die Geiſter in einer bedrohlichen Weiſe aufregen, 
und, wenn ſie ſich verlängern ſollten, unter gewiſſen 
Umſtänden Verwickelungen der ernſteſten Art herbeifüh⸗ 
ren könnten. — Die Regierung ihrer Großbritanniſchen 
Majeſtät fügt ſich überdieß, um dieſen Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, auf die Verbindlichkeiten des Jahres 1815, welche 
das Schickſal der verſchtedenen Theile Polens geregelt 
baben. — Wir tragen kein Bedenken zu erklären, daß 
dieſe Wünſche mit denen unſeres Erhabenen Monarchen 
übereinſtimmen. 

Seine Majeſtät giebt zu, daß bei der beſonderen Lage 
des Königreichs die 
iſt, die Ruhe der benachbarten Staaten ſtören können, 
zwiſchen denen am 21. April (3. Mai) 1815 die Sepa⸗ 
rat⸗Verträge abgeſchloſſen worden find, welche das Schick 
ſal des Großherzogthums Warſchau regeln ſollen; und 
daß fie die Mächte intereſſiren können, welche die Schluß · 


Be gelangt, Find 


Inſtinkte vorwärtsgehen. 


«U } 
beſtimmt E Inſtitutionen berechnet, welche dazu 


der Exiſt 
benen Mengen leben — Der Gedanke unſeres Erha⸗ 


hat ſich fei g 

bart n ch ſeit feiner Thronbeſteigun 
4 denſaben vc dae in Europa kann pe daß 
mit aller Entſchiedenheit 5 Se. Kaiſerl. Majeſtät hat 


geſtütt, hat der Kaſſer i Hingebung ſeines Volkes 
Umgeitaltung At und zen Jahren eine ſociale 
dere Staaten nur nach langer Zeit a la welche an⸗ 
ungen zu tenlifiren vermochten. — Aber dite mn ten. 
Weisheit des Kaiſers iſt hierbei nicht fiese fürſorgende 
Dies Syſtem der ſtufenweiſen Entwicklun . 
Zweige der öffentlichen Verwaltung, für a 7 or 
Inftitutionen feine Anwendung gefunden, Es 20 1 
für Rußland den Weg eines regelmäßigen Bora 
— Der Kaiſer verharrt im dieſem Syſtem einerſeits ohne 
Ueberſtürzung, ohne leidenſchaftliche Hitze, indem er den 
Elementen Rechnung trägt, die durch die Zeit vorbereitet 
und gereift werden müſſen, andererſeits, ohne jemals von 
dem Wege abzuweichen, den er ſich vorgezeichnet hat. — 
Dieſer Schritt hat ihm die Dankbarkeit und Liebe ſeiner 
interthanen gewonnen. Wir glauben, daß derſelbe ihm 
ein Anrecht auf die Sympathien Europas giebt. — Die 
gleichen Abſichten haben nicht aufgehört Se. Majeftät 
beſeeben, ſeit er ſeine Fürſorge auf das Königreich 
dien richten konnte. — Wir geben hier nicht eine Auf. 
lung der nationalen Inſtitutionen, meiſt auf das 
ahlrecht baſirt, mit welchen dieſes Land beſchenkt wor 
Pe ft. — Dieſelben ſcheinen in Europa nicht hinläng⸗ 
Wuſenurdiet worden zu ſein, ſei es nun wegen der 
Leldenſchalg, oder ſei es wohl mehr, weil ſich chimäriſche 
feindli ae die eigennützigen Anſtrengungen einer 
zwiſchen ein billiges und unparteiiiches 


ten zu ſchäßen (apprécier), welche ihm ſeine internatio⸗ 


nruhen, von welchen es betroffen 


acte vom 28. Mai (9. Juni) 1815 unterzeichnet haben, 
in welche die wichtigſten Stipulationen jener Separat ⸗ 
Verträge aufgenommen worden ſind. — Der Kaiſer 
glaubt, daß Erklärungen über dieſe Grundlagen, und in 
dem Geiſt der an uns gerichteten Mittheilungen zu 
einem, den allgemeinen Intereſſen entſprechenden Reſul⸗ 
tat führen können. — Unſer Erhabener Monarch nimmt 
mit Genugthuung von den Ausdrücken des Vertrauens 
Akt, welches die Regierung Ihrer Großbritanniſchen Mas 
jeſtät Ihm bezeugt, indem ſie Ihm die Sorge anheim⸗ 
ſtellt, das Königreich Polen wieder in eine Lage zu ver⸗ 
ſetzen, welche die Verwirklichung ſeiner wohlwollenden 
Abſichten möglich macht. — Aber jemehr der Kaiſer ge⸗ 
neigt iſt, den gerechten Beſorgniſſen (preoccupations) 
den Nachbarſtaaten und dem Intereſſe Rechnung zu 
tragen, das die Mächte, welche die Verträge von 1815 
unterzeichnet haben, für einen Stand der Dinge betheu⸗ 
ern, der für Se. Majeſtät ſelbſt der Gegenſtand einer 
lebhaften Fürſorge iſt, — deſto mehr erachtet es unſer 
Erbabener Monarch für feine Pflicht, die ernſthafte 
Aufmerkſamkeit der Höfe, die ſich vertrauensvoll an ihn 
gewandt haben, auf die wahren Urſachen dieſer Lage und 
auf die Mittel der Abhülfe zu lenken. — Wenn die Re⸗ 
gierung Ihrer Großbritanniſchen Majeſtät den Rückſchlag 
betont (reléve), welchen die Unruhen Polens auf die 
Ruhe Europa's ausüben, ſo müſſen wir noch vielmehr 
von dem Einfluß überraſcht werden, welchen die Auf⸗ 
reizungen Europa's jeder Zeit auf die Ruhe Polens aus⸗ 
zuüben vermochten. — Seit 1815 hat dieſes Land eine 
vorher in feiner Geſchichte unbekannte materielle Pro⸗ 
ſperität ſich entwickeln ſehen, während andere, Staaten 
in dem nämlichen Zeitraum von mancherlei inneren Kri⸗ 
ſen heimgeſucht waren. — Im Jahre 1830 wurde die 
Ruhe bloß in Folge von Bewegungen, die aus dem Aus- 
lande kamen, geſtört; 18 Jahre ſpäter — 1848 — als 
faſt ganz Europa der Revolution zur Beute war, wußte 
das Königreich Polen ſeine Ruhe zu bewahren. — Wir 
ſind überzeugt, daß es heute eben fo wäre ohne die fort. 
währenden Aufhetzereien der kosmopolitiſchen Revolu- 
tions⸗Partei. Wenn dieſe Partei, welche überall auf den 
Umſturz der Ordnung hinzielt, heute ihre ganze Thätig⸗ 
keit auf Polen richtet, ſo würde man doch einen großen 
Irrthum begehen, wollte man annehmen, daß ihre Be⸗ 
ſtrebungen ſich auf dieſe Grenze beſchränken werden. 
Was ſie in Polen ſucht, iſt ein Hebel, um das übrige 
Europa aue den Angeln zu heben. — Die Kabinette, 
welche Werth darauf legen, das Königreich Polen einen 
Augenblick früher in die Bedingungen eines dauernden 
Friedens zurückkehren zu ſehen, könnten aljo die Erfül⸗ 
lung dieſes Wunſches nicht beſſer ſichern, als indem ſie 
ihrerſeits daran arbeiten, die moraliſche und die mate⸗ 
rielle Unordnung, welche man in Europa zu verbreiten 
ſucht, zu beſchwichtigen, und auf dieſe Weiſe die Haupt⸗ 
quelle der Unruhen zu beſeitigen, welche ihnen ſolche 
Beſorgniſſe einflößen. Wir haben die feſte Hoffnung, 
daß ſie, in dieſem Geiſt die Bande, welche fie vereint. 
gen, enger ziehend, erfolgreich der Sache des Friedens 
und der allgemeinen Intereſſen dienen werden. 

Ich erſuche Sie, eine Abſchrift diefer Depeſche dem 
Erſten Staatsſecretair Ihrer Großbritanniſchen Maje⸗ 
ſtät zu überreichen. Empfangen Sie x. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
Berlin, Donner tag, 7. Mai, 

In der heutigen (89 ſten) Sitzung begann die Mili⸗ 
tairdevatte. Vor der Tagesordnung begrüßt der Abg. 
Stavenhagen den wieder in das Haus eingetretenen Prä⸗ 
fiventen Grabow; die Mitglieder erheben ſich. Am Minifter- 
tiſche find anweſend der Finanzminiſter, der Kriegsminister 
und feine beiden Commiſſare Oberſt Boſe und Major 
Carzewskl. Zu den Commiſſionsanrrägen über die Mili 
tairnovelle find Amendemente eingegangen 1) vom Abg. 
Virchow, 2) vom Abg. v. Vincke (Stargard) 3) vom 
Abg. v. Binde (Strehlen). Der Präfident eröffnet die 
Generaldiskuſſion über die erſten 18 Paragraphen der 
Commiſſionsvorſchläge. In die Rednerliſte laſſen ſich 
eintragen: für die Commiſſton 22, gegen dieſelbe 21 Red⸗ 
ner. Zuerſt ſprechen gegen den Commiſſtons Antrag die 
Abag. Lietz (unverſtändlich), v. Kirchmann (in längerer 
Rede); für den Antrag Stavenhagen und Taddel. Der 
Präſtdent verlieſt den jetzt eingebrachten Antrag des Abg. 
Saanen e der 3, Wonac) de dere de 

rganiſationsgeſetzes der Friedensſtand des Heeres die 


dem ordentlichen Etat pro 1860 zu Grunde liegende 
Kopfzahl von 153,487 Mann nicht überſchreiten darf. 
Der Antrag iſt ausreichend unterſtützt. Der nächſte Red⸗ 
ner, Abg. Graf Bethuſy⸗Huc, erklärt ſich für die Regie⸗ 
rungsvorlage in allen ihren Theilen. Die zweijährige 
Dienſtzeit könne er jedoch annehmen. Abg. Parriſius 
(Brandenburg) wünſcht die Annahme der Commiſſions⸗ 
vorſchläge mit großer Majorität. (Beifall rechts.) — 
Inzwiſchen find der Miniſterpräſident und der Cultus⸗ 
miniſter eingetreten. — Abg. Maibauer ſpricht für un⸗ 
bedingte Verwerfung der Vorlage. Es folgt der Abg. 
Gneiſt für die Commiſſion: die glänzendſte Rede, die wir 
von ihm gehört. Nach ihm ſpricht Schulze⸗Delitzſch, der 
einen eigenen Reſolutionsantrag einbringt. (Ausführliche⸗ 
res in der nächſten Nr.) 


NM nud ch a u. 
Berlin, 7. Mai. 


Wie man in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen er» 

fährt, ſoll der Schluß der Kammerſeſſion ſchon ſehr nahe 

bevorſtehen, da die Regierung von der Ueberzeugung 
durchdrungen iſt, daß die ferneren Verhandlungen doch 
ohne Reſultat bleiben werden. 

Das linke Centrum, die Fraktion Lette und das 
katholiſche Centrum haben geitern die unveränderte An- 
nahme des Entwurfs des Militajrausſchuſſes beſchloſſen. 
Die Fortſchrittspartei hat die Annahme der von den 
Abgeordneten Virchow, und Faucher aufgeſtellten Amen⸗ 

dements beſchloſſen, wonach bis zum Erlaſſe eines 

Organiſationsgeſetzes die Stärke des Heeres bei der Dis⸗ 

cuſſion des Budgets feſtgeſetzt werden ſoll und der 

Friedensbeſtand des Heeres den Beſtand vom 1. April 1860 

nicht überſteigen darf. 

Der „Schl. Ztg.“ wird von Berlin geſchrieben: 

„In diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich von einem 

intimen Briefwechſel, welcher neuerdings zwiſchen Sr. 

Maj. dem Könige und dem Könige von Württemberg 

gepflogen worden ſei. Letzterer ſoll Sr. Maj. in einem 

vertraulichen Schreiben eröffnet haben, daß, wenn die 
polniſchen Wirren wirklich zu einem europäiſchen Kriege 
führen ſollten, alle häuslichen Differenzen vergeſſen ſein 
werden und Württemberg wiſſen werde, was es der 

Vertheidigung deutſcher Erde ſchuldig ſei. Dieſe bundes⸗ 

freundliche Mittheilung fand hier natürlich die herzlichſte 

Aufnahme und Erwiderung und ſoll der ganze Zwir 

ſchenfall Se. Maj. in die angenehmſte Stimmung ver⸗ 

ſetzt haben.“ 

— Herr Laſſalle vertheidigt ſich in der „D. A. 3.“ 
gegen die Behauptungen Faucher's in der „Volks⸗Ztg.“, 
daß er in ſeinem Vorſchlag in dem „Antwortſchreiben 
an das Arbeiter⸗Comité nur die franzöſiſchen National⸗ 
werkſtätten Louis Blanes wieder aufwärme. 

Hannover, 4. Mai. In der heute ausgegebenen 
Geſetz⸗ Sammlung wird die Proklamation, betreffend die 
Berufung eines neuen Landtags veröffentlicht. Dieſelbe 
lautet: „Georg der Fünfte, von Gottes Gnaden König 


von Hannover x. ꝛc. Nachdem der durch Unſere Pro- 
klamation vom 8. November 1856 berufene Landtag 


durch Ablauf der verfaſſungsgeſetzlich beſtimmten ſechs⸗ 
jährigen Zeitdauer beendet ift, jo finden Wir Uns in 
Gnaden bewogen, einen neuen Landtag nach den Be⸗ 
ſtimmungen Unſerer Verordnung vom 1. Auguſt 1855 
kraft Dieſes zu berufen. Wir haben verfügt, daß die 
erforderlichen Wahlen eingeleitet und vollzogen werden, 
und behalten Uns vor, den Zeitpunkt der Eröffnung des 
Landtags demnächſt zu beſtimmen. 

Italien. Der „Pungolo“ veröffentlicht ein an die 
Präfecten gerichtetes Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern in Bezug auf die Meetings zu Gunſten Polens. 
Die Behörden werden darin aufgefordert, jede politiſche 
Verſammlung aufzulöſen, welche geeignet ſein könnte, 
die Sicherheit des Staates im Innern oder nach außen 
hin zu gefährden. N 

— In der Sitzung des Turiner Abgeordnetenhauſes 
vom 1. Mai bekämpfte der Juſtiz⸗Miniſter den auf den 
Prieſter⸗Eid bezüglichen Geſetzentwurf des Paters Pas⸗ 
faglia im Namen der Freiheit. Der Staat, ſagte er, ſei 
ſtark genug, um den von den Klerikalen gegen die ita⸗ 
lieniſche Einheit gerichteten Krieg nicht zu fürchten. 
Die beſtehenden Geſetze reichten aus und jede weitere 
Beſchränkung ſei nußlos. Paſſaglia zog hierauf ſeine 
Vorlage zurück. 

— Wie man der „Korreſpondenz⸗Havas⸗Bullier“ ſchreibt, 
ſoll die morganatiſche Ehe des Königs Victor Emanuel, 
welche mehrere Blätter als ganz kürzlich abgeſchloſſen ge⸗ 
meldet haben, ſchon von der Zeit des Miniſteriums 
Ratazzi datiren. Der König hat die Signora Roſina 
geheirathet und zur Gräfin von Miraflores gemacht. 

— Der Papſt wird am 5. Mai einen kleinen Ausflug 
bis zum 12. d. Mis. machen. Se. Heiligkeit wird es, 
wie man hört, vermeiden, mit den an der Grenze auf- 
geſtellten italieniſchen Truppen, die ihn mit Ebrenſalven 
degrüßen wollen, zuſammenzutreffen. Das Befinden des 
heiligen Vaters wird als ſehr befriedigend geſchildert. 
Migr. Merode läßt die von ihm angeordneten Unter⸗ 
ſuchungen fortſetzen. In Folge davon iſt ein Beamter 
im Kriegsminiſterium, Herr Taddei, verhaftet worden. 

Paris, 3. Mai. Die „France“ hebt als das Wich⸗ 
tigſte in der ruſſiſchen Antwort vom 26. April hervor, 
daß Rußland ſich überall auf Beſprechungen mit dem 
Tuilerienkabinet über die polniſche Frage einlaſſe. Es 
ſei dies das erſte Mal, daß Rußland ſich in Betreff 
Polens Vorſtellungen machen laſſe und in deren gemein⸗ 
ſchaftliche Prüfung willige. Bisher hatte es alle Anre- 

„gungen Seitens der Kabinete Europas als unſtatthaft 
abgewieſen. Dieſe Thatſache dürfe man für jetzt nicht 
zu hoch anſchlagen, aber fie habe doch eine wirkliche Be. 
deutung, die als eine Bürgſchaft guten Einverſtändniſſes 
angeſehen werden könne. — Auch die „Nation“ billigt 
den Inhalt der ruſſiſchen Note und meint, dieſelbe laſſe 
die Möglichkeit einer „liberalen“ Löſung der polniſchen 
Frage durchſchimmern. — Dagegen ift die „Patrie“ heute 
nicht mehr in dem Maße wie geſtern nicht einverſtan⸗ 
den mit der ruſſiſchen Note, und findet es ſonderbar, 
daß Fürſt Gortſchakow den Mächten vorzuſchlagen wage, 


— 


darüber zu berathen, wie man einem unterdrückten Volke 
1 ſeine Freiheit, ſondern ſeine Ruhe zurückgeben 
önne. 

— Nach der „Preſſe“ hat Herr v. Bismarck auf die 
von England und Frankreich auch an Preußen gerichtete 
Aufforderung, ſich an den Schritten zu Gunſten Polens 
in St. Petersburg zu betheiligen, ablehnend geantwortet, 
weil die in St. Petersburg überreichten Depeſchen der 
drei Mächte in keiner Weiſe die Mittel, wie man zur 
Löſung der polniſchen Frage gelangen könne, andeuten 
und Preußen daher nicht die Tragweite zu erkennen im 
Stande ſei, welche die gedachten Mächte ihrer Interven⸗ 
tion zu geben beabſichtigen. 

London, 4. Mai. Die verſöhnliche Stimmung ge- 
gen die amerikaniſchen Nordſtaaten dauert fort. — In 
ihrem heutigen Leitartikel ſagt die Times: „Die Rolle, 
welche die Unioniſten jetzt auf dem Ocean ſpielen, haben 
wir ſelbſt ſehr oft geſpielt und können wir jeden Augen⸗ 
blick wieder zu ſpielen gezwungen ſein. Wenn die „Adela“, 
der „Peterhof“ und der „Delphin“ auf Grund genügen⸗ 
der Beweiſe ehrlich eondemnirt werden, iſt die Frage zu 
Ende.“ — Vorgeſtern (Sonnabend) Abend empfing der 
amerikaniſche Geſandte Mr. Adams eine Deputation des 
Gewerbevereins, die ihm eine bei einem neulichen Mee- 
ting angenommene Adreſſe an Mr. Lincoln überreichte. 
Mr. Bright führte die Deputation, und Mr. Adams 
ſagte in ſeiner Dankrede unter Anderem: „Ich bin der 
Zuverſicht, daß, wenn die beiden Völker, die beiden Re⸗ 
gierungen in demſelben Sinne und mit demſelben offenen 
Freimuth mit einander ſprechen wollten, wie Sie heute 
Abend zu mir geſprochen haben, jede Beſorgniß vor ir⸗ 
gend einem Zuſammenſtoß zu Ende wäre. (Hört! Hört!) 
Trotz der Reden, die manche meiner Landsleute zuweilen 
halten, trotz der Schreibart, deren ſich manche amerikani⸗ 
ſche Blätter bedienen, giebt es, wie ich Ihnen verſichern 
kann, keine Nation auf Erden, die von Amerika höher 
geſchätzt wird als England, und wenn beiden Völkern 
ihre wirklichen Geſinnungen gegen einander klar gemacht 
werden können, ſo werde ich keine Furcht haben, daß ſie 
in Kampf mit einander gerathen werden. (Cheers .) 
Ich glaube, meine Herren, Sie haben den rechten Weg 
eingeſchlagen, um dieſes wünſchenswerthe Verſtändniß 
hervorzubringen, und mit großem Vergnügen werde ich 
mich der Pflicht unterziehen, Ihre Adreſſe ſogleich dem 
Präſidenten Lincoln zu überſenden. (Cbeers.) 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8 Mai. 

— Wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, iſt Herr 
Regierungspräſident v. Blumenthal zum Präſidenten 
der Königl. Regierung zu Sigmaringen ernannt worden. 

— Heute iſt eine Ladung Geſchütze von Schweden 
eingetroffen, welche zur Armirung der von England ge⸗ 
kauften 3 Kriegsſchiffe beſtimmt ſind. A \ 
Ein aus Polen zurückgekehrter hieſiger Geſchäfts⸗ 
mann ſchildert die Zuſtände daſelbſt folgendermaßen: 
„Die Paßreviſion an der Grenze wird von den ruſſiſchen 
Beamten in der umſtändlichſten Weiſe erledigt, wobei 
mir als Danziger noch weniger Mißtrauen begegnete. 
Die Bahnzüge wurden ſtets von ſchlagfertigem ruſſiſchem 
Militär begleitet, welches jedoch nicht verhindern konnte, 
daß aus den zu paſſirenden Wäldern Schüſſe fielen, 
welche das Leben der Paſſagiere gefährden. An drei 
verſchiedenen Stellen, wo ſonſt Fähren zum Ueberſetzen 
über die Weichſel exiſtirten, waren dieſelben von den 
Ruſſen verbrannt und fanden wir nach Zurücklegung ei⸗ 
nes Umweges von 7 Meilen endlich zwei polniſche elende 
Nachen, welche unſer Fuhrwerk aufnehmen konnten, wäh⸗ 
rend die Pferde durch Schwimmen herübergebracht wur⸗ 
den. Kanonendonner und Gewehrſchüſſe erhalten den 
harmlos Reiſenden in fortwährender Angſt und iſt man 
froh, das unheilvolle Land im Rücken zu haben.“ 


— Wie uns von befreundeter Seite in Bezug auf 
die bevorſtehende Antigone Aufführung mitgetheilt 
wird, hat eine ſolche bereits mehre Male hier ſtattge⸗ 
funden. Wir ſind für dieſe Mittheilung dankbar und 
bringen ſie zur Kenntniß unſerer Leſer, um den Irrthum, 
zu welchem unſere geſtrige Notiz über die benannte Auf- 
führung von Seiten der hieſigen vereinigten Sänger Ver⸗ 
anlaſſung geben könnte, zu verhüten. Auch müſſen wir 
erwähnen, daß die Aufführung im Apollo⸗Saale und 
Anke wie wir geſtern bemerkten, im Schützenhauſe ftatt- 

ndet. 

— Heute Vormittag find dem Herrn F. M—i. im 
Poggenpfuhle aus ſeinem Zimmer eine Uhr mit ſchwerer 
goldener Panzerkette, ein goldener Siegel- und ein Ver⸗ 
lobungsring, zuſammen im Werthe von 70 Thalern 
geſtohlen worden. 

— Dem Kreisbaumeiſter Degner zu Elbing iſt der 
Bau des Minge⸗Kanals bei Memel übertragen worden 
und geht in den näch ſten Tagen dorthin ab. 

J Tiegenhof, 6. Mai. Geſtern machte das dritte 
neue Elbinger Dampfboot „Vorwärts“ ſeine Probefahrt 
nach Danzig und legte hier an, was weiterhin jeden 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend geſcheben wird, 
fo daß wir dann alle Tage, mit Ausnahme des Sonn» 
tags, mit Danzig und Elbing in Verbindung ſtehen, 
was für unſern Handelsort ſehr wichtig iſt. — Vor⸗ 
geſtern hatten wir hier ein ſehr ſtarkes, lange anhalten» 
des Gewitter, das ſich mehrere Male über uns entlud 
und ganz in unſerer Nähe, beim Hofbeſitzer Behrend 
in Siebenhuben, eine hohe, kräftige Eiche dermaßen zer⸗ 
ſplitterte, daß kaum die Hälfte davon ſtehen blieb und 
große Holzſtücke, mehrere Schritte entfernt, gefunden 
wurden. Die ganze Rinde des Baumes war verſchwun⸗ 
den. — Der Regen hat die Saaten, namentlich auch die 
Oelfrüchte ſehr gefördert und wenn wir nur bald mehr 
Regen und Wärme erhalten, ſo können wir auf eine 
geſeznete Erndte hoffen. — Am 26. v. M. zu früheſter 
Morgenſtunde verunglückte der Hofbeſitzer Franz 
Treppenhauer aus Schöneberg beim Uebergange über 
die Weichſel⸗Schleuſe bei Rothebude, in der man ihn 
todt vorfand. Seine Frau ſoll darüber den Verſtand 
verloren haben. 


Marienwerder, 5. Mai. Der kürzlich von den 
Zeitungen als bevorſtehend angekündigte Transport eini⸗ 
ger hunderttauſend Zentner Roggen» (Schrot) Brodmehl 
aus den Mühlenetabliſſements zu Bromberg, behufs Ver⸗ 
proviantirung der rheiniſchen Grenzfeſtungen iſt nunmehr 


thatſächlich eingetreten. Eine Anzahl Oderkähne paſſirte 


geſtern Nachmittag in Begleitung des Dampfers „Matador“ 
die Weichſel bei Kurzebrack, um das betreffende Mehl 
nach Danzig zu ſchaffen, von wo aus es nach dem Rhein 
eingeſchifft wird. In den nächſten Tagen werden weitere 
Transporte von Bromberg dieſelbe Tour gehen. 

Graudenz, 6. Mai. Wie hier verlautet, beabſich⸗ 
tigen die Polen in den Kreiſen Culm und Thorn, nicht 
abgeſchreckt durch den traurigen Erfolg ihrer erſten Expe⸗ 
dition, die vor wenigen Wochen mit Verluſt ſo vieler 
junger Leute von den Ruſſen heimgeſchickt wurde, näch⸗ 
ſtens eine zweite Schaar von Zuzüglern über die Grenze 
zu ſenden. Thatſache iſt, daß der Fanatismus für die 
polniſche Sache, der ſo Manchen von Haus und Hof 
bringen wird, weil alle häuslichen Angelegenheiten da⸗ 
rüber vernachläſſigt werden, noch immer im Steigen ift, 

Thorn, 5. Mai. Der hieſige Waffenhandel, kein 
ſonderlich bedeutender Geſchäftszweig, unterliegt zur Zeit 
einer beſonderen polizeilichen Controle, wenigſtens ſtößt 
er jetzt auf Hinderniſſe, die ihm früher ſeitens der Behör⸗ 
den nicht gemacht wurden. Um ihre kleinen Läger zu 
komplettiren, hatten einige hieſige Geſchäftsleute Feuer⸗ 
gewehre auswärts beſtellt. Die Collis ſind auf dem 
Bahnhofe Thorn eingetroffen, wie der Avis der Güter⸗ 
Expedition an die betreffenden Geſchäftsleute beſagt, aber 
diefer Avis enthält auch den Vermerk: „Das Gut iſt auf 
höhere Anordnung vom Königl. Landrathe mit Beſchlag 
belegt.“ Auf wie lange und weshalb, das wird nicht 
mitgetheilt. Die Geſchöͤftswelt will wiſſen, daß die Collis 
in Berlin geöffnet, überhaupt die beregte Maßnahme nur 
in Folge von Denunciationen eines hieſigen Ruſſenfreun⸗ 
des, der Dinge ſieht, die nicht vorhanden ſind, mittelbar 
erfolgt wäre. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


3 Poſen, 6. Mai. Geſtern kamen auf zwei- und vier- 
ſpännigen Wagen mehrere Transporte von verwundeten 


Inſurgenten hier an, die bei hieſigen polniſchen Ein⸗ 


wohnern untergebracht ſind. Unter den Verwundeten 
befand ſich auch ein franzöſiſcher Officier, Foucheur, dem 
durch eine Gewehrkugel das eine Bein zerſchmettert iſt. 
Die Kugel ſteckt noch in der Wunde. Der berühmte 
Operateur Dr. Langenbeck iſt durch die Frau Gräfin 
Dzialynska telegraphiſch erſucht worden, ſchleunig hierher 
zu kommen und die Kugel herauszuziehen. Den ver⸗ 
wundeten Officier hat Frau Mankowska in ihr Haus 
genommen und läßt ihm alle mögliche Pflege angedeihen. 
Ein anderer franzöſiſcher Offieier, Vicomte Nos, iſt in 
Folge des Treffens bei Oſowie wahnſinnig geworden. 
Er glaubt ſich ſtets von Feinden umgeben, die nach 
ſeinem Leben trachten. Dieſe fire Idee ſteigert ſich mit⸗ 
unter zur Tobſucht. Auch iſt er nach Poſen gebracht 
worden und wird hier ärztlich behandelt. — In der 
Provinz find in Folge der Ozialynskiſchen Hausfuhung 
außer den von mir bereits Genannten noch ferner ver⸗ 
haftet worden: die Gutsbeſitzer Adolph v. Lonczynskt 
auf Koscielec, Severin Radonst auf Hundsfeld, Joſeph 
Chelmicki auf Chasciejewo, Napoleon Schrader auf 
Skalow, Stanislaw Szezaniecki, Cunow auf Slupowy, 
Rakowski, Plucinski, Turo, Polezynski, Szezawinski auf 
Brylewo, Braunek auf Bojanice, Molnik auf Wöciecice, 
Boleslaw Koscielski auf Smielowo, Bojanowski, Wun⸗ 
ſter auf Kſionzenice, Kajetan Buchowski auf Pomarzanki, 
die Geiſtlichen Lemiez in Sadki, Jarochowski in Pagor- 
zella, Koszezynski in Czacz, Antoniewicz in Oſtrowo. — 
Wie man hört, ift der Antrag von der hieſigen Ober⸗ 


Staatsanwaltſchaft beim Abgeordneten⸗Hauſe wegen Verhaf⸗ 


tung der Abgeordneten Gr. Johann Dzialynski und 
Alexander v. Guttry nach Berlin bereits abgegangen. 
Wenn man den in der Stadt courfirenden Gerüchten 
dene ſoll, ſo haben die beim Grafen Dzialynski ſai⸗ 

rten Papiere zu ſehr überraſchenden Enthüllungen über 
die Pläne der polniſchen National⸗Partei in Bezug auf 
unſere Provinz geführt. 

— Aus Powidz (Kreis Gneſen) wird unter dem 
27. April dem „Nadwislanin“ geſchrieben: Am 22. ver⸗ 
rieth Jemand beim Kreiscommiſſar, daß beim Gutsbe⸗ 
ſitzer Kierski in Witkowo Waffen, Montirungsſtücke, 
Mäntel, Lebensmittel u. dergl. für die Inſurgenten ver⸗ 
borgen ſeien. Sofort wurde Alles in Beſchlag genom⸗ 
men. Bald darauf trug ſich noch Schlimmeres zu. Ein 
katholiſcher Arbeiter hatte ih am 17. oder 18. den Auf⸗ 
ſtändiſchen angeſchloſſen. Dieſe hatten zu derſelben Zeit 
eine Menge Waffen im Walde des Gutsbeſitzer Gutowski 
aus Ruchoein verborgen. Hiervon hatte der Arbeiter 
erfahren und da er die Inſurgenten bald wieder verließ, 
um in feinen Dienſt nach Przybrodzing zurückzukehren 
ſo erzählte er in trunkenem Zuſtande ſeinen Mitknechten, 
was die Polen für vortreffliche Waffen hätten und wo 
er ſie geſehen. Die Sache kam an den Ortsgensd'armen, 
welcher ihn feſtnahm und ſich von ihm an den bezeich⸗ 
neten Ort hinführen ließ. Man fand im Ruchociner 
Walde 86 Karabiner mit franzöſiſchen Bayonnetten, 
2000 Kapichons, Blei, Kugeln u. dergl. 

Bon der untern Neße. Die in Poſen entdeckten 
Organifationspläne der polniſchen Revolutions-Partei 
haben auch den Einſaſſen des zu 5 Sechsteln von Deut⸗ 


ſchen bewohnten Czarnikauer Kreiſes die Kunde ver⸗ 


ſchafft, daß fie mit einer polniſchen Verwaltung bedacht 
werden ſollten. Die Herren v. Swinarski auf Kruszewo 
und Schumann auf Althütte find die vom Comité dem Kreiſe 
zugewieſenen Häupter. Unſere Regierung hat Verhafts⸗ 
befehle gegen dieſelben erlaſſen, die aber bis jetzt nicht 
fend fd werden konnten, da beide Herren abwe⸗ 
end ſind. 

Er Die „Rh. Z.“ erfährt, daß das Bankhaus Erlan⸗ 
ger, welches ſeinen Sitz in Paris und Frankfurt a. M. hat, 
unter der Bürgſchaft des Prinzen Napoleon, des Grafen 
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Walewski und einer Anzahl polniſcher Gutsbeſitzer, der 


ealniſchen Nationalregierung einen Credit von 12. Mil. 
Ace eröffnet hat. 

va, Nach demſelben Blatt war den Polen in Wien in 
ede bten Tagen die Mittheilung zugekommen, daß die 
kan 


ereitungen für einen Aufftand in Warſchau getrof- 
würden. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung vom 7. Mai. 

d Präſident: Hr. Director Ukertz Staatsanwalt: Herr 
»Strombeck; Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗Rath Liebert. 
PR Auf der Anklagebank: der Schneider Michael Rohde 

s Lewinno wegen Brandſtiftung. 
lla er Name des n ſchon auf der An⸗ 
Die fe der vorigen Schwurgerichtöperiode und mit ihm 
y feines Bruders Jacob Rohde. Dieſer iſt in der 
ſo igen Woche in der Unterſuchungs haft geſtorben und 
. dem irdiſchen Gerichte entgangen, um ſich dem ewir 
4 Richter zu ſtellen. — Der Michael Rohde machte 
1 ſeinem Eintritt in den Gerichtsſaal einen höchſt kläg- 
den Eindruck. Das Auge war matt und leblos, das 
ugeſicht blaß, das Haar ſtruppig, die Kleidung ärmlich, 
* ganzer Habitus der eines heruntergekommenen Kaſſu⸗ 
he Der klägliche Eindruck feiner Perſönlichkeit machte 
daß durch die Verunſtaltung ſeiner Füße und dadurch, 
15 er in einer ſehr auffallenden Weiſe lahmte, nur 
ch mehr geltend. Seine Füße, mit denen er ſo oft 
auch g des Verbrechens gewandelt, find es übrigens 
Sr die den Verräther geipielt, und ihn dem Arm der 
echtigkeit überliefert haben. — Der Angeklagte wohnte 
bei ine Bu: einigen Jahren erfolgten Tod feiner Frau 
3 Bruder Jacob. Im Jahre 1861 hatten ſie 
rt Al En Dargelau im Neumädter Kreiſe. Von 
bewohnten Ne im Frühling 1862 nach Lewinno. Hier 
rend der 3 fie eine Kathe, Namens Brzezowke. Wäh⸗ 
wohnten al in welcher ſie zu Dargelau und Lewinno 
und helle at, ſich Michael Rohde unter Mitwiſſenſchaft 
verſchledener 3 Mitwirkung ſeines Bruders Jacob vier 
der Nacht vom Zandſtiftungen ſchuldig gemacht. — In 
Scheune und drei En 4. November 1861 wurden eine 
im Aſche gelegt. Von Rabände des Rittergutes Dargelau 
ohnbaus und eine Shan Gutsgebäuden blieb nur das 
tet wurden d cheune unverſehrt ſtehen. Getöd⸗ 
18 Pferde 1 So das Feuer 8 Ochſen, 10 Kühe, 
Bande tobte 8 blen und 738 Schaafe; auch ging das 
derlo hventarium und faſt die geſammte Ernte 
5 ren. Der Schade, welcher durch das Feuer entſtan⸗ 
en war, betrug die Summe von etwa 12,000 Thalern. 
Dieſe hatte der Gutspächter Herr Alexander Allan zu 
tragen. — Es wurde bekannt, daß Michael Rohde früher 
zu ſeinem Bruder Jacob geſagt hatte, man müſſe dem 
Herrn Allan den rothen Hahn aufſetzen. Dieſe Aeuße⸗ 
rung lenkte den Verdacht auf ihn. Indeſſen läugnete er 
lange Zeit hartnäckig. — Nach dem Brande in Dargelau 
zog Michgel Rohde mit ſeinem Bruder Jacob nach Le⸗ 
De Kaum hatten fie 14 Tage hier gewohnt, fo 
9 ein in Nähe der Wohnung ſtehender großer Holzhau⸗ 
— . und wenige Wochen darauf, in der Nacht 
—— zum 28. April 1862, die Kathe ſelbſt, in der ſie 
. .* Ob ſie dieſe Brände verſchuldet, iſt nicht er⸗ 
11 us worden. — Am Abend des 28. Mai 1862 gegen 
befi r ging zu Lewinno ein Schaafſtall des Ritterguts⸗ 
are Herrn Baron v. Raesfeldt in Flammen auf. 
— wurde ein anderer neben an ſtehender Schaafſtall 
rere e Bund ergriffen, wobei meh. 
A ei Hunde verbrannten. — Am 
bend des 3. Juli 1862, etwa nach 11 uhr, entſtand 


2 1 25 in den Wirthſchaftsgebäuden des Herrn 

En Peerden met zu Lewinno; es brannte ein Kuh 

Heine S8 all, ein Wagenſchuppen und eine große und 

80 eune nieder. Der Schade, welcher dem Herrn 
ron v. Raesfeldt durch dieſe 


ſten Morgen en 
Wohnung der Be Bublfuren, bie mad Ber 


SE Berufen Bag da ü A, 
Form derſelben — haben, maß man fie und ſchnitt die 


: Länge, Breite 
Hierdurch fühlte er ſich 
ſein Verbrechen eingeſtend den n 1. er ſofort 
gegen der — namhaften Sranpfiiftungen ſcharf aue 
Korn genommen, Keh et ch aug herbe in Bet 

eſtändniß abzulegen. In der ae reff derſelben 
ſtatigehabten öffentlichen Verhandlung geſtern gegen ihn 
das abgegebene Geſtändniß zurück ee er jedoch 
ſchuldig zu ſein. Der Herr Staatsanwalt yapauptete, 5 
Alaiboper die Schuld des Angekl. in . Einem 
5 eiſe nach. — Der Herr Vertheidiger beantrage die 
dert prechung, indem er in ſeiner Vertheidigung bes x 
— bervorhob, daß dem Angeklagten kein Motiv zu Len 
Das N Laſt gelegten Verbrechen nachgewieſen ſei. — 
* erdiet der Herren Geſchworenen lautete dahin, daß 
füt ngeffagte in vier Fällen der vorſätzlichen Brand. 
eine 1 ſchuldig ſei. Der Herr Staatsanwalt beantragte 
bor ebenslängliche Zuchthausſtrafe. Der hohe Gerichts. 


erkannte dem Antrage gemäß. 
Die Schulreform 


R 
al ittweife vor ſich. Es wäre ſchwierig und un⸗ 
Benbeit € mit einem Schlage durchzuführen. Die Gele- 


och e 
ada anne Aklaſſige Mädchen⸗Mittelſchule giebt, eine 


1 


werden ſich in dem gemietheten Lokal am Hausthore be⸗ 
finden, welches jetzt die Schwonke'ſche Schule inne hat, 
und der Lehrer wird die Igelſche Dienſtwohnung im 
St. Katharinen⸗Schulgebäude beziehen, wodurch eben am 
Hausthore Räumlichkeiten für 4 Klaſſen gewonnen werden. 
Die übrigen anzuſtellenden Lehrkräfte ſollen keine Dienſt⸗ 
wohnung erhalten. Da nun aber in dem Hauſe am 
Hausthore für 4 Klaſſen Raum iſt, fo iſt nicht einzu 
ſehen, weßhalb die alten Izel'ſchen Schulräume im 
St. Katharinen ⸗Schulgebäude auch noch zu der Mädchen⸗ 
ſchule ſollen genommen werden. Wenn es eine geſchlecht. 
lich gemiſchte Schule wäre, ſo ließe ſich annehmen, daß 
ein fünftes Zimmer zum Unterricht in den weiblichen 
Handarbeiten dienen ſolle, was aber in einer bloßen 
Mädchenſchule gar nicht unumgänglich nothwendig, es 
wäre denn, daß in Danzig viel überflüffige Schullokali⸗ 
täten vorhanden. Dem iſt jedoch bekanntlich keinesweges 
alſo. Die Knabenſchule im St. Katharinen- Schulgebäude 
bedarf weit dringender einer fünften Räumlichkeit zu einer 
Parallel⸗Unterklaſſe, deren Nothwendigkeit durch die Oſter⸗ 
Aufnahme noch ſtärker denn bisher hervortritt. Entweder 
ſolche neue Klaſſe, oder neue Anmeldungen müſſen zurück. 
gewieſen werden. Was für ein Schaden letzteres bei einer 
Geldſchule für die Stadtkaſſe wäre, iſt leicht erſichtlich. 
Es iſt auch gleich anfänglich die Abſicht geweſen, die 
Räumlichkeiten für die Knabenſchule zu reſerviren, damit 
ſie, ſobald es nothwendig, benutzt werden können. Es 
wäre daher wohl ernſtlich zu erwägen, ob es nicht beſſer, 
die Igel'ſchen Schulräume der mit ihnen unter einem 
Dache liegenden Knabenſchule zuzuweiſen, als eine ver⸗ 
einzelt liegende Mädchenklaſſe einer Schule daraus zu 
machen, deren Klaſſen in genügender Anzahl in dem 
Gebäude am Hausthore beiſammen liegen können. Die 
Kuabenſchule braucht unabweislich noch mehr Raum und 
da iſt doch das Natürlichſte, daß ſie ihn da bekommt, wo 
ſie ſich ſchon befindet, und daß die Mädchenklaſſen in dem 
anderen Gebäude auch beiſammen gelegt werden. Und 
wenn die Mädchen das Gebäude gänzlich verlaſſen, ſo 
kann der trennende Hofzaun und der Holzſtall wegge— 
nommen werden, das Souterrain kann als Holzgelaß 
dienen. Dann hätten die Knaben einen Turnplatz und 
dürften nicht immer erſt die ganze Stadt durchmeſſen, 
um bis zum ſtädtiſchen Turnplatze zu gelangen. Es iſt 
ganz etwas anderes dies an den freien Nachmittagen oder 
an den vollen Schultagen zu müſſen, wie es für dieſe 
Knaben der Fall iſt. Der weite Weg an den vollen 
Schultagen iſt dem Turnen nichts weniger als förderlich. 
Da fol um 4 auf 4 Uhr geſchloſſen werden, da iſts un⸗ 
vermeidlich, daß viele erſt vespern gehen, lauter Anläſſe 
zu Störung und Unordnung. Iſt dagegen der Turnplatz 
bei der Schule, ſo wird gleich aus der Klaſſe ans Turnen 
gegangen, auch können die Pauſen zum Turnen benutzt, 
auch mal eine andere Unterrichtsſtunde in eine Turn⸗ 
ſtunde verwandelt werden, zumal das Turnen obligato⸗ 
riſch, alſo mit den andern Gegenſtänden von gleicher 
Wichtigkeit iſt. Käme es endlich noch dahin, daß das Katha⸗ 
rinen⸗Schulgebäude nur der Katharinenſchule einzig und 
allein diente, keine andere Klaſſe da wäre, kein anderer 
Lehrer da wohnte, als die zu dieſer Schule gehören, dann 
erſt wäre die Einrichtung vollſtändig der Art, daß ſie 
nichts mehr zu wünſchen übrig ließe. 


Frühlingsbotſchaft. 


O wie die Bruft der Erde O Zeit voll Luft und Leben! 
Vor Lebensodem wallt, O Zeit voll Klang und Duft! 
Wenn neu der Allmacht: Werde! Des Lebens Pulſe beben 
Durch die Natur erſchallt. Selbſt in der Todtengruft! 
Dann ſchüttelt ſeine Locken Aus der Verweſung Hütten 
Der Winter ernſt, und geht; Muß, jugendlich und ſchön, 
Längſt find die letzten Flocken In gold nen Frühlingsblüthen 
Von ſeiner Spur verweht. Die Hoffnung auferſtehn! 


Der Gräſer weiche Spipen, Sie ſpricht zum bangen Herzen 
Der Saaten junges Grün, Ein holdes Troſteswort: 

Sie ſtreb'n aus dunklen Sitzen, „Was du beweinſt mitSchmerzen 
Zum Lichte freudig hin; Es lebt, verwandelt, fort! 

Die zarten Blumenſeelen In jedem Blumenſterne 
Erwachen weit und breit, Bringt ein verwandter Blick, 
Und helle Vogelkehlen Aus unbekannter Ferne 

Künden die Frühlingszeit. Der Liebe Gruß zurück! 


Es kommt der Lenz gegangen, O ring’ vom bittern Harme 
Mit Augen, hell und klar; Beklommnes Herz dich los! 
Mit rofgen Kinderwangen, Es öffnet dir die Arme 
Mit wallend duft 'gem Haar. Natur fo ſtill und groß. 
Er naht mit eil'gen Schritten, Horch! wie der Frühlings Boten 
In ſeinem ſchönſten Kranz, „Berbürgend Wort erſchallt: 
Die Welt zu überſchütten Daß auch im Staub' der Todten 
Mit Farben, Licht und Glanz. Die Kraft des Lebens wallt! 

L. v. Duisburg. 


TTTTTPPPPTTCCCCCTCCCTCTCTCTCT(TTTT—T—T——— 
Kirchliche Nachrichten vom 30. April bis 
zum 4. Mai. 

(Schluß.) 

St. Salvator. Geſtorben: Schuhmacher Poband 
Sohn Guſtav Richard, 2 M., Erbrechen. 1 
St. Barbara. Getauft: Holzbraker Müller 
Tochter Betty Marie Loutſe. Hofbeſitzer Hellwig in Groß⸗ 
walddorf Sohn Friedrich Auguft. Kuhhalter Koslowski 
am Sandweg Tochter Louiſe Mathilde Eva. Schloſſergeſ. 
Reichheng Sohn Carl Ernſt Emil. Schloſſergeſ. Schmin⸗ 
kowski Tochter Roſalie Antonie Wilhelmine. 
Geſtorben: Apotheker Heintze Sohn, 16 T., Lun⸗ 
genentzündung. Schuhmachermſtr. Weinberg Tochter, 14 T., 
Krämpfe. Pächter Schwichtenberg Tochter Emilie, 3 M., 
Krämpfe. Tiſchlergeſ. Salomon Tochter Wilhelmine 
Franziska, 1 J. 2 M., Durchfall. Schloſſergeſ. Strögel 
Tochter Henriette Auguste Louiſe, 2 M., Krämpfe. 
Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwafier: 
e Seefahrer Kähler Tochter Louife Johanna 
Geſtorben: Weichſellootſe Stegmann Sohn Paul 
Friedrich, 3 M. 22 T., entzündlicher Darmkatarrh. 


Königl. Kapelle. Getauft: Reſtaurateur Jake 
Tochter Martha Maria Emilie. 

Aufgeboten: Rentier Valerian v. Rautenberg⸗ 
Klinski mit Igfr. Caroline v. Laszewska in Wigodda. 
Poſtillon Peter Sobiſch mit Igfr. Joſephine Czapiewski. 

St. Nicolai. Getauft: Schloſſer Zimpel Sohn 
Paul Max. Schutzmann Nielewezyk Tochter Anna Martha. 

Geſtorben: Tiſchlerfrau Anna Roſalie Kuhn geb. 
Dombrowska, 673. Schuhmacher Jaskows Sohn Wilh. 
Heinrich, 1 M., Schwäche. 

Karmeliter. Getauft: Zimmergeſell Kroll Tochter 
Clara Amalie. 

Aufgeboten: Handlungsgeh. Franz Adolph Brieſel 
mit Maria Sendach. Reſtaurateur Eugen Anton Goß⸗ 
mann mit Igfr. Roſalie Anna Oſt. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 8. Mai. Bei nördlichem und öſtlichem 
Winde haben wir trockenes kühles Wetter und macht die 
Vegetation nur langſamen Fortſchritt. — Die Beſſerung 
der engliſchen Märkte von der vergangenen Woche wurde 
zwar aufrecht erhalten, aber der Verſuch, noch höhere 
Forderungen zu ſtellen, war ganz ohne Erfolg und trug 
nur dazu bei, das Geſchäft zu verflauen. In Frei an⸗ 
Bord⸗Anſtellungen konnte nichts gemacht werden, weil 
ſolche nur von der Oſtſee am Markte waren und dafür 
Preiſe gefordert ſind, die die Möglichkeit des Handels 
ausſchloſſen. Zufuhr war im Ganzen ſehr gering und 
vorläufig auch keine gegründete Ausſicht auf beſondere 
Vergrößerung derſelben. Nach den Liſten ſind ſeit 1. Jan. 
d. J. in Großbrittanien 1,930,000 Quarters Getreide, 


gegen 1,888,000 in gleicher Zeit vergangenen Jahres 


importirt worden, dagegen aber 428,000 Centner weni⸗ 
ger an Mehl. Die N. A. Union exportirte ſeit letztem 
1. Jan. ca. 80,000 Qrs. Weizen, 232,000 Qrs. Roggen 
weniger, als in den erſten 3 Monaten von 1862, und 
man glaubt, daß auch für die Folge die Ausfuhr in 
ähnlichem Verhältniß kleiner bleiben werde! Dort hängt 
übrigens Alles von dem Wechſel-Courſe auf London ab, 
welcher nach den letzten Nachrichten um 18pCt. unter 
ſeinem höchſten Stand, bis 162 gewichen, und wodurch 
der Getreidehandel naturgemäß ſehr flau geworden war. 
Frankreich nennt ſeine diesjährige Ausfuhr um 114,000 
Str. größer und ſeine Einfuhr um 1,800,000 Ctr. klei⸗ 
ner wie in den 3 erſten Monaten des vergangenen Zah- 
res. Am Rhein macht ſich nur von Roggen Deficit 
geltend, das aber Ungarn und Frankreich fo ziemlich 
decken. Rußlands Süden verſpricht dem Mittelmeer die 
enügende Verforgung mit Weizen, aber keine erhebliche 
Ausfuhr von Roggen. Auf dieſe Weiſe giebt ſich über⸗ 
all eine gewiſſe Gleichgültigkeit im Handel kund und große 
Veränderungen erſcheinen in der That nicht zu erwarten zu 
fein. — Unſere Börſe hatte ziemlich feſte Preiſe, aber durch⸗ 
aus keine Lebhaftigkeit im Geſchüft; verkauft wurden im 
Laufe der Woche ca. 1200 Laſt Weizen, anfänglich nur 
die beſſeren und feinen Sorten; ſpäterhin jedoch, als die- 
ſelben bei der ſehr kleinen Zufuhr vergriffen waren, gab 
es auch für abgefallene Güter einen leichteren Abſatz. 
Bezahlt iſt: 126—128pfd. bunt und bezogen fl. 460 — 
fl. 480, gut bunt, klar fl. 126—130pfd. fl. 480— 
fl. 500, hellbunt 128—131pfd. fl. 505—fl. 520, bochbunt 
129— 132 pfd. fl. 510—fl. 530, fein hoch⸗ bis weißbunt 
132—134pfd. fl. 530 —fl. 555. Alles pr. 5100 Pfd. 
holl. Gewicht. Der heutige Markt ſchloß für Weizen 
recht flau mit Tendenz zum Weichen. Von Roggen 
wurden 900 Laſt verkauft und wie in vergangener 
Woche bezahlt, mitunter gelang es, für beſonders ſchwere 
Waare 1 Sgr. mehr zu bedingen. Erbſen blieben be⸗ 
ehrt und leicht verkäuflich. Gerſte zu obiger Notiz 
et abzuſetzen. Mit Spiritus wurde es in den letzte n 
beiden Tagen 4 bis 4 Thlr. beſſer und zeigte ſich regere 
Kaufluſt. — Beſtände am 1. Mai: 14,500 Laſt Weizen, 
4960 L. Roggen, 920 L. Gerſte, 90 L. Hafer, 1850 L. 
Erbſen, 20 L. Leinſaat. 


Geſchloſſene Schiffs - Frachten. 
Am 7. Mai 


London 3 8. 6 d., Kohlenhäfen 2 8. 9 d. u. Engl. 
Canal 4. pr. Or. Weizen für kleinere Schiffe; Kohlen- 
häfen 2 s. 6 d., Firth of Forth 3 8. pr. Or. Weizen; 
Landon 17 8. 6 d., Aberdeen 17 s., Conwickpill 22 s. pr. 
Load Balken; Holland hfl. 21 u. hfl. 213 pr. Laſt Roggen; 
Amſterdam hfl. 18 pr. Saft Schnitthölzer; Bremen Thlr. 10 
Pr. Ert. pr. Laſt Roggen von 4520 Pfd.; Chriſtiania 
14 J Hbg. Beo. pr. Tonne Roggen. 


Schiffs-Wapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 7. Mai: 

Baas, Wilmina; u. Schwarz Profeſſor Baum, von 
Hartlepool, mit Kohlen. Ellingſen, Sleipner, v. Houge⸗ 
ſund, mit Heeringen. — Bene AR Schiffe mit Ballaft. 

Geſegelt: 

Myhre, Columbia, n. Malaga; Behm, der Friede, 
n. Lübeck; Reetz, Hermann, n. Londonderiy; Pottlich, 
Clara u. Hermann, n. Antwerpen; Suhr, Ling, n. Paim⸗ 
boeuf; Brown, Weardale; Willis, Activ; Bedlington, 
John u. Jane; u. Nye, Counteſſn. London; A. Ballaſeyns, 
Mathilde, n. Liverpool; u. Rofl, Harveſt Home, n. Aber⸗ 
deen, mit Holz. Wahl, Maria, n. Jänkjöbing; Hagel⸗ 
ſtein, Eduard, n. Febmern; Block, Sören Winkel, nach 
Aalborg; Luther, Johanna, n. Schidam; Holtz, Louiſe, 
n. Swanſea; Crarrer, Jeſſie, n. London; u. Maudema, 
Gertrude Jantina, n. Kogerpolder, m. Getreide. Mackenzie, 
Stella, n. Hartlepool; Schütt, Margarethe, n. Norwegen; 
Allan, Rovers Bride; Mackenzie, Aſteria; u. Marr, 
Odeſſa Packet, n. London; Casperſen, Anna Dorothen, 
n. Gefle; Reyer, Heinrich, n. Leer; Nielſen, 6 Södskende, 
n. Leith; u. de Haas, Alida Dyk, n. Zwolle, m. Getreide. 
Ewert, Wilhelmine, n. Amſterdam; Oſterveld, Concordia, 
n. Hbrlingen; und Vierow, Mathilde, nach St. Nazaire, 


mit Holz. 
b Angekommen am 8. Mai: 
Strachau, Alex. Murray, v. Newceaſtle, mit Kohlen. 
Olſen, Larſine, v. Stavanger, m. Heeringen. — Ferner 
4 Schiffe mit Ballaſt. 


u 


aus Röſſel. 


Börfen-Berkäufe zu Danzig am 8. Mat: 
Weizen, 520 Laft, 86pfd. 201th. fl. 530; 129. 30pfd. 
fl. 505, 517½; 129pfd. fl. 490, 495, 515; 128, 128 
bis 129pfd. fl. 485, 490; 127. 28pfd. roth fl. 475 
Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 116. 17pfd. fl. 306; 7opfd. 151th. fl. 312 
pr. 81 pfd. . 
Gerſte gr., 114. 15pfd. fl. 264. . 
Erbſen w. fl. 312, 315, 3174. 
Leinſaat 110pfd. fl. 480. 
Angetommene Fremde. 
. m Engliſchen Hauſe: 
Dber-Staatsanwalt v. Grävenitz a. Marienwerder. 
Rittergutsbeſ. Stahlberg a. Rußland. Aſſecuranz⸗ 
Inſpector Kleeberg a. Oldenburg. Die Kaufl. Bauer 


a. Görlitz, Roſenheim a. Heidingsfelde, Oldemeyer aus 
Lelpzig, Zacharias a. Königsberg, Brauns d. Rheydt, 
Krauß a. Grevenbroich u. Koch a. Berlin. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſ. Uphagen a. Kl. Schlanz. 
Hotel de Berlin: 
Orgelbaumeiſter Zuberbier a. Deſſau. Die Kaufl. 


Theilen a. Quedlinburg, Groß a. Zempelburg u. Pferd- 
menges a. Glasbach. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein n. Gattin. a. Smolenz. 
Leuten. Kruska a. Poſen. Stud. Kruska a. Ciaczyn. 
Die Kaufl. Meyer n. Gattin a. Berlin, Frank a. Stolp, 
Kauer a. Erfurt u. Goldfarb a. Pr. Stargardt. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Kaufl. Wolfheim a. Stettin, Meirowski aus 
Berlin, Otto a. Leipzig, Krauſe a. Lützen, Hartung aus 
Landsberg, Fiſcher u. Victorius a. Graudenz. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Heine a. Stangenberg und Wöniger 
a. Breslau. Gutsbeſ. Philipſen a. Barlewitz u. Brauns 
a. Strippau. Die Kaufl. Pekruhn a. Barmen, Pierſchke 
a. Elberfeld, Gerhardt a. Gladbach und Dannenberg 


a. Halberſtadt. 
Deutſches Haus: 
Oberförſter v. Tesmar a. Neuſtadt. 
Dick n. Gattin a. Proſilge, Jordan a. Königsberg und 
Seidler aus Heiligenbeil. Schauſpielerin Lingenau 


Bujack's Hotel: 
Gutsbeſ. Schiemanefski a. Poſen. 
Giesbrecht u. Treudal a. Berlin. 


Bei Li. G&K. Homann danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe No. 19, 


Die Kaufleute 


ſind zu haben: 


Theorie der eiſernen Träger 
mit Doppelflanſchen, von Kloſe. 1862. Preis 24 jgr. 

Ueber Gitter und Bogenträger 
und über die Feſtigkeit der Gefäßwände, insbeſondere 
über die Haltbarkeit der Dampfkeſſel und die Urſachen 
der Exploſionen. Zwei Monograpbien zur Erwei⸗ 
terung der Biegungs⸗ und Feſtigkeits theorie, von 
Scheffler. Preis 1 thlr. 15 far. 


Elemente, Theorie und Berechnung 
eiſerner Dach- und Brücken ⸗Conſtruction. Von 
Ritter. Preis 2 thlr. 10 for. 


Die geometriſchen Inſtrumente 


der geſammten practiihen Geometrie, deren Theorie, 
Beſchreibung und Gebrauch. Von Hynäus. 
Heft 1 und 2. Preis 3 tblr. 18 far. 


Regelmäßige Dampfſchiffahrt. 
Danzig-Tiegenhof-Elbing 


Donnerſtag, den 7. Mai beginnt das neu- 


3718“ 
erbaute Paſſagier⸗ und Güter⸗Dampfboot „Vorwärts 
feine regelmäßigen Fahrten zwiſchen Danzig, Tiegen⸗ 
hof und N 2 und fährt: 

Jeden Montag und Donnerſtag Morgens 7 Uhr 
von Danzig via Tiegenhof nach Elbing, jeden 
ienſtag und Freitag, Nachmittags 2 Uhr von 
ibing nach Tiegenhof und jeden Mittwoch und 
Sonnabend, Morgens 6 Uhr von Tiegenhof 
nach Danzig. 
Anlegeplatz für Paſſagiere am Johannisthore. 
be und Güter werden prompt und billigſt 
efökdert. 
Näheres bei Herrn Anton Schmidt in Elbing 
und dem Unterzeſchneten in Danzig. 
Comptoir: Schäferei No. 19. 
Emil Berenz. 


* 


f. Br Stv. 


Die Kaufleute 


Circus Suhr & Hüttemann. Danzig. 
Sonnabend, den 9. Mai 1863. 
Groſie außergewöhnliche 


Ertra⸗Galla⸗Vorſtellung 
zum Beneſize der Parforce - Reiterin 


Mlle. Lucia Ducos, 
wobei dieſelbe ſich in verſchiedenen Piecen ganz 
beſonders auszeichnen wird und erlaubt ſich hierzu 
ergebenſt einzuladen 

Lucia Ducos, Beneficiantin. 
Zum erſten Male: 


Eine Nacht in Pecking, 


oder: Hier, dort, oben, unten, in der 
Mitte, in der Luft und überall auf 
einem Male, in mehr als 400 ver⸗ 
ſchiedenen Arten, ausgeführt von 60 Perſonen 
der Geſellſchaft und Pferde. Die große academiſche 
Voltige, oder: Der Wettkampf der Gymnaſtiker, 
ausgeführt von 20 Herren der Geſellſchaft; außerdem 
werden ſich beſonders auszeichnen: Die weltberühmten 
Akrobaten Herr Nagels & Söhne in ihren ſtaunen⸗ 
erregenden hier noch nie geſehenen Produktionen; 
Fräulein Lucia Ducos in ihren graciöfen Tänzen, 
Attitüden, Pirouetten, Vor- und Rückwärts - Eleva- 
tionen zu Pferde; Soliman, Ruſſiſcher Hengſt, in der 
hohen Schule geritten von Frau Lina Suhr; 
la fille de lair, auf 2 Pferden, executirt von Herrn 
Williams und Mile. Lucia Ducos. 
Sonntag, den 10. Mai. 
Zum erſten Male: 


Große hiſtoriſche Spectakel⸗ Pantomime in einem Act 
und 5 Tableaux. 


Sonntag, Nachmittags A Uhr, 
ſindet unbedingt 


das Wettrennen 
auf dem Strießer Felde ſtatt. 


Dank ſa gung. 

Die ſeltene Humanität, mit welcher die Herren 
Directoren Suhr und Hüttemann durch die vorgeſtrige 
Gratis- Vorſtellung im Circus der hieſigen Jugend ein 
ſo ſchönes Freudenfeſt bereitet haben, ſichert ihnen und 
den geſchätzten Mitgliedern ihrer Geſellſchaft ein ehren⸗ 
des Andenken in den Herzen der Kinder, ihrer Eltern 
und Lehrer, ſo wie aller edelgeſinnten Bewohner dieſer 
Stadt. Die beglückte Kinderſchaar — wohl mehrere 
Taufend — haben ihrem Dankgefühl im Circus einen 
freudigen Ausdruck gegeben und die Lehrer haben es 
nicht unterlaſſen, ihren tiefgefühlten Dank mündlich zu 
äußern. Sie fühlen aver auch noch das Bedürfniß, den⸗ 
ſelben hiermit öffentlich auszuſprechen. 


Mazeppa's Verbannung. 


* 

Vietoria-Theater zu Danzig. 

Dem hochgeehrten Publikum erlaubt ſich der 

Unterzeichnete ergebenſt anzuzeigen, daß die Saiſon 

des Vietoria⸗Theaters mit dem Himmelfahrtstage, 

den 14. d. Mts., beginnt. 8 

Das Perſonal beſteht aus folgenden 
Mitgliedern: 

Herr L. Magener, techn. Director u. Ober⸗Regiſſeur. 
„ Marter, Muſikdirector v. Stadtth. zu Görlitz. R 
„ Laade, Concertmſtr. aus Danzig nebit Kapelle. 

„ V. Prosky, 1. Liebbab. v. Hofth. zu Meiningen. 
„ Leonhard, 1. Lievhaber u. Bonvivant v. Stadt 
> theater zu Elbing. 
Garbe, Liebhaber v. Stadtth. zu Pots dam. 
Barth, Tenorbuffo v. Hofth. zu Deffau. 
Höfel, Baßbuffo v. Stadtth. zu Danzig. 
Ludwig, Komiker v. Hofth. zu Oldenburg. 
Cabus, Characterſpieler v. Hofth. zu Strelitz. 
Brauser, 2. Characterrollen do. do. 
Hannemann, Kom. Roll. v. Stadtth. zu Elbing. 
Tornier, Naturburſchen do. do. 
6 Herren für Chor. 
. v. Balitzka, 1. Liebhaberin v. Hofth. zu Deſſau. 
„ Klein, 1. Liebhaberin u. jugendl. Anftandsdame 
8 v. Stadtth. zu Aachen. 

„ Sieber, munt. Liebhaber. v. Hofth. z. Stuttgart. 

„ Clara Koch, muntere Liebhaberin v. Stadt⸗ 

theater zu Poſen. 

„ Jerwitz, muntere Liebhaberin v. Thalfatheat. 

Hamburg. 
zu Görlitz. 

do 
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u 

„ Brecht, 1. Soubrette v. Statith. 

„ Ströfer, Soubrette do. E 

„ Leopoldt, 2. Scubrette v. Stadtth. zu Elbing. 

„ Ida Koch, Chargirte Rollen, v. Stadtth. z. Poſen. 

Frau Weckes, 1. Komiſche Alte v. Hofth. z. Deſſau. 
„ Iingnau, 2. do. v. Stadtth. z. Elbing 

6 Damen für Chor. 

Nachdem es mir gelungen, in obengenannten 
Mitgliedern tüchtige Kräfte für mein Theater zu 
gewinnen, boffe ich, auch in dieſer Saiſon mir 
die Gunſt des hochgeehrten Publikums von Neuem 
zu erhalten und empfehle mein Unternehmen der 
geneigten Beachtung. 


Julius Radike. 


ſteine empfiehlt von jetzt ab 18 Stück 


ca. 1 Centner für 1½ Thaler. Ebenſo empfehle 
ich Staßfurter Abraum Salz. 


Christ. Friedr. Heck, 
Melzergaſſe No. 13. 


1 Danziger 
ar Fettvieh⸗ Cemal ⸗Geſchaͤft. 


Verkäufe von Fettvieh werden regel’ 


mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendungen 


erbitte unter vorheriger Anmeldung. 
Christ. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe No. 13. 


oyer'ſche patentirte Viehſalzleck⸗ 


Hluentgeldlich EU 

wird durch E. Hückstaedt'ſches Zahn⸗Mundwaſſer in Berlin jeter Zahnſchmerz in 

höchſtens 1 Minute vertrieben; Verſendungen nach außerhalb billigſt. Dieſes Waſſer iſt deßhalb ſchen 

ſehr zu empfehlen, weil es durchaus nicht, wie andere Mittel, im Munde incommodirt, ſondern nur 

äußerlich angewendet wird und der Schmerz ee 2 3 Eee auch als Mundwaſſer reinigt 

8 die Zähne von jeder Fäulniß und verhindert das Wiederkehren des Zahnſchmerzes. 

e 5 0 E. Mückstaedt in Berlin, 
Dresdner Str. 34. 


Sichere Häuſer bekommen Niederlagen. Briefe franco. 
Anerkennungen: 
Herrn BE. Hückstaedt in Berlin erſuche ich, mir umgehend einige Flaſchen von Ibrem vortrefflichen 
Zahn Mundwaſſer zu ſenden. 


Real E. HückPtaedt in Berlin bitte ich, mir ſofort 2 Flaſchen von Ihrem anerkannt guten 
Zahn - Mundwaffer zu ſenden. 


von Pfuel in Jahnsfelde. 


Es hat vielen und auch meiner Perſon ſtets die Schmerzen geſtillt. 
A. Demantowski, Berlin 
Haushofmeiſter Sr. 


x 
Anzeige des Lotterie-⸗Antheil⸗Comtoirs v. Max Dannemann, Heil. Geiſtgaſſe 31. 


Gewinnzahlung Neue Autheil⸗Looſe 
der Gewinne über 200 Thlr. v. 13. Mai ab] find billiger als früher jetzt zu haben. 
do. 5 200 bis 70 Tr. „ 26 Maiab Später werden felbige theurer. 

und Geſellſchaftsſpiel | v. 26. Makab] Früher geſpielte Nummern bis zum 13. d. M. 


Berliner Boͤrſe vom 7. Mai 1863. 


r. Irciwillige Anleipe e... .. 4 1018 1017 Gſtpreußiſche pfandbrieſe 3 8 | Danziger Privadımk mn 4 1048 
e nleihe v. 18899 5 5 1064 106 5 ride f do. e a 968 Königsberger Privatbank er 2 92 
sr 9 v. 1854, 55, 57. 4 1016 1013 pommerſche do. BF 911 — ommerſche Uentenbriefe — 44 100 96 

do. v. 1859 44 1015 101 do. do. 9 . 4 101 100% Poſenſche do. —— 44 27413 
do. v. 18568 44 1015| 1018 po ſenſche F 4 — 103 Preußische do. one 49 12 
do. v. 1850, 1852. 4 99 98 do. do. „„ eee Preußiſche Danh-Antheil-Scheine . 44 — 60 
do. el 1 4 89 | 98 do. neue do. .. . 496 96, Oeſterreich. Metalligue⸗ — . . 701 75 
do. v. 1862 499987 weßfpreußiſche do. 5 „ „ „ 8 e do. Uarional-Anlei ge 574 
Staats -Schuldſcheine . 35 905 90 do. do. —— 2 44 971 97 ., do. Prämien-Anteihe . 487 | 508 
Prämien --Anleihe v. 18555. . | 3511282 1277 do. Wi „„ a | 974 der polniſche Schay- Obligationen 4481 b 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen. 


